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darinnen wohnen bleibt , warum ziehen wir nicht in
höne und freie Land , das Schiller beſchrieben hat ? ! “

„Weil man, “ erwiderte der Vater darauf , „erſt zu Hauſe ſeine Pflicht gethan
haben muß. “

it dem ſchönen Abend in der Hauptſtadt ſollte
man für lange Zeit von dem glücklichen Zuſam⸗

menleben Abſchied nehmen . Als die Familie , noch in der heiterſten Stimmung ,
mit einem Vorrath in Herz und Geiſt , der für ernſte und belehrende Unterhal⸗

uf Monate hinausreichte , zu Hauſe , in den lieben und gewohnten Räumen

fand ſie daſelbſt , großgeſiegelt und breit mitten auf dem Tiſche des

ters liegend , eine neue „Zuſtellung “ des Amtes . Melchior nahm

ſie in die Hand , wog ſie und legte ſie bei Seite , ohne ſie zu entſiegeln . „ Es

wird für das Gute , das dieſes Schreiben enthält , auch nach dem Nachteſſen
nicht zu ſpät ſein, “ ſagte er achſelzuckend . Erſt als die Kinder zu Bette waren ,

nahm er das Schreiben wieder vor . Er entſiegelte es , las es für ſich und ſagte
dann laut : „Lieber Burckhardt , da Sie zum Lehrer nicht befugt und in dieſer

gend nicht heimathberechtigt ſind , wird Ihnen hiermit geboten , mein Haus und

Wohnzimn
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dieſe Gegend binnen zweimal vierundzwanzig Stun
falls

Hartung warf das Papier auf den Tiſch , legte die Hände auf den Rücken
und ſah nicht Burckhardt , nicht ſei 5ie Frau , ſondern Martha ſeine Schweſter an.
Dieſe ſaß mit

R Kopfe und mit den Händen im Schooße da. — „ Muß
man ſich das von den Beamten gefallen laſſen ?“ fragte ſie leiſe, dann fügte ſie
mit lauter , vor Aufregung zitter ürf ſie auf dieſe
Weiſe in das Innerſte einer Häuslichkeit ſie vorſchreiben,
wen man im eignen Hauſe darf , wen nicht ? — Können ſie einen
lieben Gaſt aus der Mitte ſeiner Freunde reißen ?“

Biſt du aufrichtig , Martha ? “ fragte Hartung . eißt du nicht, daß du
eine Ung rechte Anklage erh en, die du anklagſt , nur Sklavenger
ſind und Mächtigeren gehorchen ?“

an den HMartha ſprang auf und warf ſich
„ Ja, “ rief ſie, „ich weiß es „ daß ich eine Verrätherin bin an

des heiligſten
anvertraute , haben ſie gegen Euch benützt . O, ich bin genug geſtraft; ſie bringen

Euch Allen . Nur was ich ihnen unter

mich um all mein Glück . “ Und zu Burckhardt gewandt ſagte15 indem
ihr die Thränen heftiger aus den Augen ſtürzten : „Ich habe Sie als Ketzer,
Ingläubigen und Verführer des Hauſes angegeben , —leben Sie wohl ! “

Burckhardt ergriff die Hand , die ſie ihm entgegenſtreckte und ſagte , um ſeine

Rührung zu verbergen , mit Lächeln : „ Absolvo ! “

„Leben Sie wohl, “ wiederholte Martha , die vor Allem von dem Gedanken an
die Trennung beherrſcht war .

„ So iſt es nicht gemeint, “ rief Hartung . „ Wenn hier von Trennung und
vo8lbſchied die Rede iſt , ſo ſoll dieſe Trennung jedeufalls nur eine kurze ſein. So

leicht laſſe ich mich um einen Freund und um den Lehrer meiner Kinder nicht bringen.
Ich habe dergleichen Quälereien vorausgeſehen und ich ſehe noch andere voraus ,
da ich nicht nachgeben werde . Man wird mich nicht nur umdie Ruhe des Hauſes ,
man wird auch um das § al ringen ſuchen. In dieſer Gegend
iſt unſeres Bleibens nicht , weil wir nicht die Macht haben , uns bei allem Muthe
und beim beſten Willen ſelbſt zu ſchützen : ſo ſoll uns Burckhardt nur auf einige
Zeit als unſer Bevollmächtigter verlaſſen , für mein Gut einen Käufer ſuchen, um
ſich dann , wenn wir hier unſere Zelte abgebrochen und ſie in mehr befreundeter
Gegend aufgeſchlagen , wieder mit uns zu vereinigen . “

Die Frau ſeufzte , Hartung küßte ſie auf die Stirn und ging dann mit Burck⸗
hardt in ſein Arbeitszimmer , um ihn über ſeinen Beſitz , über die Ertragsfähigkeit



ſeines Gutes zu unterrichten und die ſehr billigen Bedingungen feſtzuſtellen , unter
denen er dieſes zu verkaufen wünſchte .

Am folgenden Tage fuhr derſelbe Wagen mit derſelben Geſellſchaft auf der
ſelben Straße ; aber die drin ſaßen , waren nicht ſo heiter wie 3 —

Man
hatte zwar den Kindern geſagt , daß Herr Burckhardt in Geſchäften desVaters nur
auf kurze Zeit verreiſe , aber die Geſichter der Erwachſenen verriethen es ihnen
deutlich genug , daß man ſie täuſchen wollte . Man fuhr ſchweigend dahin , bis
man einige Stunden von Heiligenhain Halt machte und ſich trennte . Wie
traurig ſchien den Hei geke die Heimath ohne den geliebten Lehrer und
Freund . Es war , als ob der Schutzengel und Tröſter abgezogen wäre , und als
ob über allen Stuben düſtere Wolken hingen . 8n Kindern ſuchte Martha den

artung machten mit Staunen
hen aus deſſen Vorträgen und

Herr und Frau

Geſprächen gemerkt hatte . t Einem Male erſchien ſie als eine förmlicheß Bi

H
2¹

Lehrer zu erſetzen und §
die Bemerkung , wie

35 ſich da

nd wußte ſie ſelbſt die Bücher zu erklären , die Burckhardt zur Vor⸗
bereitet hatte und die Doch nicht

85 waren . Des Abends ſaß ſie
einem Platze mit

8

leſung vor 1
B7jetzt auf 5 uche in der Hand und ſie las manchmal mit

ſolcher Betonung , daß man Burckhardt zu 1125 glaubte . Auch den Unterricht
übernahm ſie und konnte ſie auch nicht ſehr viel zu dem ſchon Gelernten hinzu⸗

6

fügen , ſo ſorgte ſie dafür , daß dieſes in Geiſt und Gedächtniß der Kinder
friſch erhalten wurde . 995 Kinder waren jetzt ihre Schüler , aber auch ihre Ver⸗
trauten , denn mit ihnen konnte ſie ſich ohne Scheu und mit Freude das künftige
Wiederſehen mit Burckhardt ausmalen . Sie brachte es glücklich dahin , daß

f

65zieder eine gemüthliche wurde , obwohl man den
lbweſenden zu vermiſſen nicht aufhörte . Sie zeigte , was eine weibliche Seele

vermag , die das Echo eines edlenmännlichen Geiſtes geworden und dabei weib—⸗
lich geblieben . Aber Plagen und Mißhelligkeiten , die von Außen kommen ſollten ,
konnte ſie freilich nicht abwehren .

Eines Tages , nicht lange nach Burckhardts Abreiſe , ſaß Martha mit den
Kindern an dem gewohnten Platze , als es leiſe an die Thüre klopfte und gleich
darauf der Kaplan des Dechants hereintrat . Er grüßte aufs freundlichſte , ließ

Blick über Lehrerin , Schüler , Bücher und Papiere ſtreifen , ſetzte ſich ſelbſt
an den Tiſch, und ſagte lächelnd : „ Ich ſehe mit Vergnügen , liebe Martha , daß

Sie ſich jetzt mit den Kindern beſchäftigen , da ſind die lieben Kleinen doch unter
der Obhut einer gläubigen Seele und der halbe Zweck meines iſt damit

meie Als Katechet , wie Sie wiſſen , habeich die Pflicht , die Erziehung der Ki
er, beſonders die religiöſe Erziehung zu überwachen Ich komme auch deshalb ,

um Ihren 9105 Bruder aufzufordern , daß er die lieben Kleinen in die Schule
Auerbach , Volkskalender. 1864. 3

die des Hauſe
N



een,

zum Religionsunterricht ſchicke —ſie ſind jetzt in dem Alter . — Sie , liebe Martha ,
ſind gewiß eine vortreffliche Lehrerin , und ſehr geeignet , den Samen des Glau⸗
bens in dieſe zarten Seelen zu ſäen , indeſſen will es das Geſetz und will es die
Kirche, daß ein Geiſtlicher den Religionsunterricht ertheile . “

„Erlauben Eure Hochwürden, “ ſagte Martha , indem ſie aufſtand und ihn
mit den Kindern allein ließ, „erlauben Sie , daß ich meinen Bruder hole . “

Der Kaplan erhob ſich, a Hartung nach einiger Zeit eintrat , und begrüßte
dieſen mit großer und ſehr höflicher Förmlichkeit . Hartung ſchickte die Kinder
fort , worauf jener wiederholte , was der Zweck ſeines Beſuches ſei und hinzu⸗
fügte , daß Otto eigentlich längſt das Alter überſchritten , welches das Geſetz für
den Anfang des Religionsunterrichts beſtimme .

Hartung antwortete , daß es ſeine Abſicht nicht ſei, den Kindern dieſen Unter⸗
ßer dem Hauſe geben zu laſſen .

s müſſen Sie auch nicht, “ ſagte der Kaplan , „ wenn Sie nur einen geiſt⸗
kommen laſſen . “rrn ins Ha

„ Wir werden ſchon dafür zu ſorgen wiſſen, “ erwiderte Hartung etwas auf⸗
geregt von der freundlichen Art des Geiſtlichen , hinter der ſich nichts als Be⸗
fehle und Verbote verbargen .

„ Dafür werden Seine Hochwürden der Dechant ſorgen . “

en, “ rief Hartung , „ich will
mir ſelbſt die Lehrer meiner Kinder wählen und ich will ſehen , ob man mir

„Nein , Herr Kaplan , dafür wird der Vater ſo 10

Jemand ins Haus ſchicken kann , den ich nicht über meine Schwelle laſſen will““
„ Das kann man, “ verſicherte der Geiſtliche ruhig , „und wenn man es nicht

will , ſo kann man die Kinder aus dem Hauſe nehmen , um für ihr Seelenheil zu
ſorgen . “

„ Und ich ſage Ihnen , Herr Kaplan , daß kein Geiſtlicher auf den Unterricht
meiner Kinder Einfluß haben wird . “

Der Kaplan erhob ſich, faltete die Hände über der Bruſt , neigte den Koßf

denn wahr und
keine Verleumdung , daß Sie abgefallen ſind und daß Sie den Schooß unſerer

nach der vechten Seite und rief in klagevollem Tone : „ So iſt es

heiligen Kirche verlaſſen wollen ! ? “
„Herr Kaplan, “ rief Hartung empört , „es iſt keine Rede von einem Ueber⸗

tritt irgend welcher Art , aber ich will meine Kinder nicht Leuten übergeben , die
ihnen den Glauben an Wunder einimpfen , wie man ſie heutzutage fabrizirt ,
die ſie all den Unſinn und Aberglauben —“

„Verehrter Herr Hartung, “ fiel ihm hier der Kaplan plötzlich mit veränder⸗
em Tone in die Rede, „merken Sie es ſich ſehr wohl , daß Sie ebengeläſtert haben.e
Merken Sie ſich ferner , daß ſelbſt , wenn Sie abfallen wollen , Sie vorher für



eine Zeit geiſtlichem Unterrichte übergeben werden müſſen , der Sie von Ihrem Ab
wege abzubringen ſuche und daß Ihre Kinder , die armen Unmündigen , gegen

chutz genommen werden müſſen . Vergeſſen Sie
ſelbſt , wenn von keinem Uebertritt die Rede iſt , Ihnen als

einem überwieſenen Ungläubigen undLäſterer , die Kinder entzogen werden können ,

einen verirrten Vater in

außerdem nicht ,

Nut zu bringen und vor dem Verderben zu
bewahren . Ein Blick

— dieſ „ die hier auf dem Tiſche liegen und
wenige Fragen an die Kinder haben mir genügt , um mich zu überzeugen , daß
die armen Kleinen eberfial auf die Abwege geführt werden ſollen , auf die dieſes
unglückſelige Haus gerathen iſt . “

um die unſchuldigen Seelen in

7
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Haupte aus
ſo gehen ſah,

ie Hand gelehnt ,trat beſorgt in di

nachdenklich am
Tiſ

Sie legte den Arm um ſeinen Nacken und blickte
ihm theilnah wenigen Worten

d ſagte :
t, als ſie ſolchen

zu thun haben .
kaufe des Gutes beeile ; ie
Urkunden ſuchen laſſe , um ?

ſchweigend,
en Tages fuhr der

die ſich freuten,Wagen wieder aus
hardt 1 die Hau 1 eater er zu ſe eben ſo ſchweig⸗

ſam waren die ie nebe u ſe Hartin ahl dem Kutſcher,
nicht durch die S ern en auf die Landſtraße zu
gelangen und erſt gegen der Wagen ſchon in der Mitte der

ng ab, um allein

ht, durch

Wälder angela
kzuwandern . Das war ein trauriger VN

ſchweigender egleitete er Flüchtlinge
s ſeinem Hauſe ; jetzt die rd die Reihe

an ihn kommen ? Geg al die ewige
lockte ihn mitLampe der

einem milden S

ſte nur einige verWenner dieſer
˖

Ruhe ſeiner

ien einweihte ,

Fuß ſtellte, konnte

und Behagen weiter



die vorher : auf ſeinem in Geſellſchaft des Freundes
und der Kinder . Sollte er eintreten ? Erſtand und ſah dem Schein der ewigen

r da erinnerte er ſich, mit welcher Ruhe ſein Weib die
inpackte , um ſich von ihnen zu trennen , und zugleich an die

als er an jenem entſcheidenden Abende aus ſeinem
die Scene zwiſchen Stauffacher und ſeinem ſtarken Weibe . Er⸗1

laubte ihm Gertrud , ſich vor der drohenden Uebergewalt zu beugen ? Sein
Weib ſprach nicht ſo ſchön, wie Gertrud , aberihr Herz führte dieſelbe edle Sprache ,

ihre Ruhe , mit der ſie allen Verfolgungen entg egenging und das
iors gut hieß, war eben ſo beredt , D

erröthete er , als hätte

er gebot den neu erwacht ühlen ſeiner Zugend, wie ſeinen
ft,

wie dem Schmerze über die Trennung von ſeinen Kin⸗
te ſich noch , was ihm ſein Otto in dieſem Falle zu thun
nicht mehr nach der ewigen Lampe und ſchritt ſtrammen

nde Morgendämmerung ſeiner Wohnung zu.
inſam genug und Martha empfing ihn mit verweinten Augen .

„ Gehen wir ebenfalls fort , mein Bruder, “ ſagte ſie mit Schluchzen , „ich bin die

ganze Nacht ri durch das Haus gewandert . Es iſt ſo unendlich einſam ;
hier nicht auszuhalten ſein und mit den Verfolgungen

on da oben ſind wir gewiß auch noch nicht am Ende . Anderswo iſt auch eine

Welt und wir ſind alle noch jung genug , um uns , mit Burckhardt zuſammen ,
auch in der Fremde noch einen glücklichen Heerd zu gründen . “

artung , „begleitete mich die ganze Nacht , aber ich
inen , Eure Sicherheit in der

wie man te zen ſchüttelt . Wohl

als aller Beſitz, der uns vonder Willkür verbittert
yt iſt es auch, für Ei 0 zu ſorgen und Euch womöglich auch

1Angeſicht d es 8 0 zu retten . “

Hedanke an den Verkauf desGutes bewog
85

ſogleich wieder aufzu⸗
„ um ſich nach dem Stä dichen zu begeben , in der Zeitung nachzuſehen und

ſich bei den Leuten zu erkundigen , die er mit Aufſuchung eines Käufers beauftragt
hatte . Er machte die traurige Erfahrung , daß man , wie er ſelbſt , im Städtchen
wie in der ganzen Gegend bereits überzeugt war , daß er in Folge ſeiner Wider⸗

ſetzlichkeit gegen Obrigkeit und Kir bald ſo weit gebracht ſein werde , um ſein

Gut zu jedem Preiſe loszuſchlagen und daß die ce Käufer
di enn günſtigen

ſter , bei dem er vorſprach , umMoment ruhig abwarteten . Beim Bürgermeiſter
ſeine Beſitztitel für alle Fälle zu ordnen , bekam er Anderes zu hören . Dieſer

80
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—

ihn mit Vorwürfen

genommen , ſeine Art und W
überſchüttete das er ſeit einiger Zeit an—

Obrigkeit zu benehmen , wie
man ſie bei ihm, dem ſonſt ſo vernünfti nie für möglich gehalten
hätte . „ Ihr ſaget Euch vom Probſte lo ürgermeiſter erſtaunt , „nach⸗
dem Ihr ſo gut wie ich Zeuge waxet , wie dieſer Mann ſeine Sache

Und dabei habt

nicht , daß wir

verſteht und für Ruhm und Nutzen
Ihr noch hie und da gegen
Alle , daß die ganze Gegend von ihren Wundernlebt ?
Ihr ſuchet ſie um ihren guten Nahrung zu bringen.
Nieder mit Allen , die Feinde der ſchwarzen M zottes von Heiligenhain ſind !“

Hartung .„Hoch lebe die gr Diana von Epheſus !
„ Was ſagt Ihr da ? “ fragte der Bürgerme
„Nichts, “ erwiderte

geſchichte gedacht. “
der Apoſtel⸗

„ Gut und ich will mirs mer
Hartung fühlte ſehr wohl , daß dieſe zürgermeiſters eine Drohung

enthielten , aber dies ſowohl , wie die ihm jetzt überall imdie
Städtchen gezeigt wurde , war ihm gleic er nahm es mit1 1 9 oder vielme
großer Geiſtesruhe hin. Er hatte ſich an den Gedanken gewöhnt , von Feinden
umgeben , jeden n Angriff gefaßt zu ſein und mit dieſer Ge⸗
wohnheit hatte ſich ein Muth des Ertragens in ſeinem Herzen befeſtigt , da er ſich
nicht zu einem thätigen Kampfe rü konnte . Er ſollte dieſes Muthes bald
noch mehr bedürfen , als bisher .

Seine Frau war aus wo ſie die U. ingung der Kinder be⸗
ſchäftigte , noch nicht zurückgekehrt , als eines Morgens ſei es Haus von den
Dienern des Amtes , unter Anführung eine „beſetzt wurde.
Martha wollte ſich widerſetzen , als dieſer Hand legte und
ihn für verhaftet erklärt ruhig zu verhalten , fragte

Rückkehr der Hausfrau

te. Hartung winkte ihr, f
nur , ob es ihm nicht geſtattet werden könne
zur Ueberwachung des Haushaltes in der zu bleiben , und folgte
auf die verneinende Antwort dem Diener der Gerechtigkeit . Man hatte ihm die
Urſachen ſeiner Verhaftung nicht mitgetl erfuhr ſie aus dem Munde des

geführt wurde , wo man ihmVolkes , als er durch die Gaſſen des
„ Empörer, “ „Rebell, “ „Ungläubiger, “ r“ entgegenrief . Aus⸗

nach ungefähr einer Woche das erſte
Es wurde ihm der Prozeß gemacht , weiler ſeine

dem vom Geſetze vorgeſchriebenen Religionsunterrichte entzog , weil er

führlicheres wurde ihm mitgetheilt , als er
Verhör zu beſtehen hatte .
Kinder

den Glauben geläſtert , von den Wunderwerken der heiligen Jungfrau ver⸗der



läumderiſch geſprochen und die Mutter Gottes von Heiligenhain die Diana von
Epheſus genannt habe . Als 19 traten gegen ihn mehrere

86655
des

Städtchens auf , als Hauptzeugen der Katechet und der Bürgermeiſter

s iſt uns hier nicht der Raum gegönnt , die Leidensgeſchichte
dieſes „dunklen Ehrenmannes “ ausführlich zu erzählen ;

auch läge das , ſelbſt wenn uns der genügende Raum geſtat⸗
tet wäre , nicht in unſerer Abſicht . Derartige Prozeſſe und

Verfolgungen hat unſere Zeit genug geſehen und beſchrieben gelefen und ſo möge
ſich der geneigte Leſer mit denbloß andeutenden Strichen dieſer Schilderung von

Anfang bis zu Ende begnügen und ſich die Leinwand desBildes ſelbſt mit der

dramatiſchen Handlung und die Umriſſe mit Farben ausfüllen . Wir geben bloß
eine flüchtige Zeichnung ; zufrieden ein Zeitbild zu liefern , und da wir Gefäng⸗

niß⸗ und Prozeßleiden Hartungs nicht ſchildern wollen , ſo ſind wir eigentlich mit

unſerer Geſchichte am Ende . Dem Probſte kam es vorzugsweiſe eit an, daß

Hartung aus der Gegend , womöglich aus demLande gedrängt werde, bevor der

Prozeß an die Behörden der Hauptſtadt gelangte , wo er zur Km der ge⸗
bildeten Welt , vielleicht irgend eines Zeitungsſchreibers hätte kommen können

und Frau Hartung war es leicht , mit ihm zu unterhandeln . Er begnügte ſich
mit einer an die Kirche bezahlten Geldſtrafe , welche Frau Hartung erlegen
konnte , da ſie indeſſen mit Hülfe Burckhardts das Gut verkauft hatte . Man

hatte in Eile einen Käufer geſucht und es zu einem ſehr niedrigen Preiſe losge⸗
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